folgende Depeſche geſandt: „Im Augenblicke, da Euere 


Majeſtäten Frankreich verlaſſen, liegt es mir am Herzen, daß 


cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlicher Abonnemente- Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
n — den Depots 1,50 Marl, Bei Bufenbung hei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und 504. 8. 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne ellgeld) 1,50 Mark. 


ark. Bei ſämmt⸗ 


gegründet 1760. 


Bedaction und $xpedition Bäckerfir, 89, 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Anzei ß 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile 


en Preis: 
oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der 1 — 
8 * 


Lambecl Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


Dienſtag, den 13. Oktober 


1896. 


Zur Zarenreiſe. 


Ueber die Abreiſe des Zarenpaares von Chalons nach 
der glänzend verlaufenen Truppenſchau wird berichtet: Die ruſſi⸗ 
ſchen Majeftäten und Präsident Faure begaben ſich zu Wagen 
mit einer glänzenden Eskocte nach den Bahnhof. Auf 
dem Wege dorthin waren die 70000 Soldaten aufgeſtellt, die in 
der Parade geſtanden hatten. Die Tambours ſchlugen, die Spiel · 
leute ſpielten und die Fahnen ſenkten ſich beim Vorbeifahren der 
Majeſtäten. Auf dem Bahnhofe verabſchiedete ſich der Kaiſer von 
den Ministern, ſowie den Präſidenten der Kammern; dem Mini⸗ 

Rer des Innern ſprach er ſeine Anerkennung aus über die Ord⸗ 
nung bei allen Feſtlichkeiten. Faure ſtieg hierauf in den kaiſer⸗ 
lichen Wagen. wo er nach einigen Abſchiedsworten der Kaiſerin 
die Hand küßte; der Zar und der Präſident ſchüttelten ſich zum 
Abſchiede die Hände. Bl fi der Zug in Bewegung ſetzte, ers 
tönte der Ruf: „Es lebe der Kaiſer; es lebe Rußland. — Eine 
Viertelſtunde ſpäter reiſte auch Präſident Faure ab. Beim Ein⸗ 
treffen in Paris brachte ihm das Publikum eine Ovation dar. — 
Nach der Voſſ. Zig. umarmte der Zar Faure und küßte 
ibn zweimal, worauf der Präſident den Kaiſer gleichfalls auf 
beide Wangen küßte. Faure hatte nach dieſem letzten Abſchiede⸗ 
beweiſe Thränen in den Augen. — Bei der Reiterattacke ſoll der 
Kaiſer geſagt haben: „Ich habe die zahlreichſte Armee, aber Sie 
die ſchönſte!“ Auch ſoll der Zar gelegentlich der Parade das 
Wort „unſere Soldaten“ gebraucht haben. 
Von Pagny aus hat der Kaiſer von Rußland folgendes 
Telegramm an den Präſidenten Faure geſandt: „Im Be⸗ 
griffe die Grenze zu überſchreiten, habe ich das Bedürfniß, Ihne 
noch einmal auszuſprechen, wie ſehr die Kaiſerin und ich durch 
den warmen Empfang gerührt worden ſind, der uns in Paris 
bereitet worden ift. Wir haben das Herz des ſchönen Landes 

Frankreich in ſeiner ſchönen Hauptstadt Paris ſchlagen hören, und 
die Erinnerung an dieſe wenigen unter Ihnen verlebten Tage 
wird tief in unſer Herz geſchrieben bleiben. Ich bitte 
Sie, unſere Gefühle ganz Frankreich mittheilen zu wollen.“ — 
Präſident Faure ſeinerſeits hat an den Katſer von Rußland 


Euere Majeſtäten den erneuten Ausdruck der Freude empfangen, 


den Jor Beſuch uns bereitet hat. Die Wünſche der franzöſtſchen 


Republit begleiten Euere Majeſtäten bis an die Marken Ihres 


Reiches und für die ruhmreiche Dauer Ihrer Regierung.“ 
Sonnabend Vormittag iſt das ruſſiſche Kaiſerpaar pro⸗ 


grammgemäß in Dar mſtadt eingetroffen und auf dem 


E 


nhofe von der großherzoglichen Familie in überaus herzlicher 
2 un —— — fand großer militäriſcher Empfang 
6 Die Stadt ift reich geſchmückt. Am ehemaligen Rheinthor 
Äh eine Ehrenpforte errichtet, wo der Vorſtand der Stabtver- 
ordneten⸗Verſammlung die Majeſtäten begrüßte. Oberbürgermeiſter 
Morneweg hielt eine Ansprache. Dae Wetter iſt prachtvoll. Eine 


| dichtgedrängte Menſchenmenge begrüßte die Fürſtlichkeiten. Abends 


den hohen Gäſten eine 


brachten die Darmſtädter Vereine 
Serenade dar. 


Während für die erſten beiden Tage der Anmwejenbeit des 


rer in Darmſtadt offizielle Empfangs⸗ u. ſ. w. Feierlich- 


en, Galaoper und ein Beſuch des Alice ⸗Frauenvereins in 
Ausſicht genommen find, wird das Kaiſerpaar die übrigen Tage 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Machdruck verboten.) 


— 


(16. Fortſetzung.) j 
un nicht ein unvorhergeſehnes Ereigniß eintrifft, bricht 
— für immer zuſammen. Worauf aber darf fie noch 
boffen, da dieſer Mann trotzig auf ſeinem jetzigen Recht beharrt? 
dete „ sangt fie dem morgigen Tag entgegen, der ihr neue 

ngen muß. 

* last 10 feſt und kerngeſund, wie nur immer ein 
Junge von fünfzehn Jahren. Er begreift die traurigen Mienen 


den Mama und Renate nicht, jetzt, wo es doch dem Cpriftfeft 
Mlgegengeht Selbſt Winkelmann iſt ein mürriſcher Kauz 


deworden. 
N Am anderen Morgn theilt die Mutter ihren beiden Kindern 


in kurzer Weiſe mit, daß in den oberen Zimmern ein Gaft, 
re, Mh a Mühſam folgen die nächſten Worte 
„Du, mein armes Rind!“ flüfterte die Mutter unter 
Thränen. „Geſtern mußte ich Dir Dein junges Glück zerſtören, 
und heute tam plötzlich, unerwartet ein Hoffnungsſtrahl von 
mem hochherzigen Mann. Vielleicht wäre es doch noch heller 
deworden in der Nacht der Sorge. Was hätte ich nicht gethan, 
um Dich glücklich zu ſehen, Dich von dieſer Qual zu erlöſen. 
Der da oben schläft, muß uns Alle verderben!“ 
Die bedauernswerthe Frau weiß nicht mehr, was ſie beginnen 
Ünnte, um das Unheil abzuwenden. 
„Ihr ſollt nicht mit ihm verkehren — es iſt kein Umgang 
für uns. Ich hoffe, daß er bald wieder abreiſt.“ 
Die Warnung wachte nicht viel Eindruck; es handelte ſich 
iR um einen fremden, gleihgiltigen Menſchen. 
Nur Robert fragt ſo nebenbei: 
„Weshalb ſchickteſt Du ihn nicht gleich fort, wenn er Dir 


nickt gefällt?“ 


Die Antwort bleibt ihm Frau Anna ſchuldig. 


ſeines Aufenthalts in ſtiller Zurückgezogenheit mit dem Großherzogs⸗ 
paar auf Schloß Wolfsgarten und auf Schloß Romrod in 
Oberheſſen zubringen. 

Der Großderzog ernannte den Kaiſer von Rußland zum 
erſten Inhaber des Großherzoglich Heſſiſchen⸗Dragoner⸗Regiments 
(Leib Dragoner⸗Regiment) Nr. 24. 


Die oſſiziöſe „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Kaiſer Nikolaus habe ſich bei ſeinen erſten Beſuchen, die den 
befreundeten Kaiſern von Oeſterreich⸗ Ungarn und Deutſchland 
galten, überzeugen können, daß der europäiſche Frieden in dieſen 
beiden Fürſten feine eif igſten Stützen beſitze. Ebenſo dürfte er 
England mit der Zuverſicht verlaſſen haben, daß auch von dieſer 
Macht keine Gefahr für die Harmonie des europälſchen Konzerts 
drohe. So mag endlich auch das letzte Bild, das ſich dem 
Zaren und ſeiner hohen Gemahlin in Frankreich bot, genügend 
geweſen ſein, ihn als erleuchteten Friedensſürſten mit hoher 
Befriedigung zu erfüllen. — Das enge Einvernehmen, das 
zwiſchen Rußland und Frankreich beſteht, iſt mitten unter 
rauſchenden Feſten und unter dem Jubel des franzöſiſchen Volkes 
wiederholt in Tiſchreden des Kaiſers von Rußland und des 
Präſidenten der flanzöſiſchen Republik zum Ausdruck gekommen. 
Wir ſehen keinen Grund, nach dem Verlaufe der Pariſer Feſttage 
die in Deutſchland herrſchende ruhige und objektive Beurtheilnng 
der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen irgendwie zu modifiziren. 
Da bisher kein ernſter Intereſſenwiderſtreit zwiſchen beiden 
Staaten vorhanden war und ſo lange ein ſolcher nicht entſteht, 
iſt der natürliche Fall gegeben, daß beide Staaten ein gemeinſames 
Vorgehen beobachten und ſich ihre Unterſtützung in Fragen 
gemeinſamen Intereſſes leihen. — Man iſt in Deutſchland mit 
Recht ſeſt davon überzeugt, daß insbeſondere Rußland das Ein ⸗ 
vernehmen nicht zu kriegeriſchen Zwecken auszubeuten, ſondern 
nur friedlichen Aufgaben dienſtbar zu halten wünſcht. Andrer⸗ 
ſeits hat Deutſchland ſelbſt keinerlei po itiſche Intereſſengegenſätze 
mit Rußland auszumachen, weshalb wir um ſo unbefangener 
den glänzenden Verlauf der Feſttage in Cherbourg, Paris und 
Chalons konſtatiren können.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober. 


Das Kaiſerpaar gedachte Sonntag Abend von Hu ⸗ 


bertusſtock im Neuen Palais bei Potsdam wieder einzutreffen. 
Am Sonnabeud hörte der Kaiſer die Vorträge des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts Hollmann und des Chefs des Marine⸗ 
kabinets v. Senden. — Der Beſuch des Kaiſers bei Krupp in 
Eſſen wird nach der „Voſſ. Ztg.“ vielleicht am 17. Oktober 
erfolgen. Der Kaiſer werde als einfacher Artillerieoffizier, der 
die Geſchützgießerei beſichtigen wolle, erſcheinen. — Für den 4. 
und 5. November erwartet man den Kaiſer zur Jagd beim Grafen 
Tſchirſchey Renard in Groß⸗Strehlitz (Oberſchleſien.) 

Eine Adreſſe hatten der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
von Potsdam aus Anlaß der Gefährdung des kalſerlichen 
Sonderzuges in Löbau gewidmet. Der Kaiſer hat jetzt für dieſe 
„Kundgebung liebevoller Anhänglichkeit herzlich danken“ laſſen. 

Mehrere Berliner Blätter konſtatiren gegenüber einer 
Meldung, daß in der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin Tag und 
Nacht die Kaiſergemächer für den Empfang des Zarenpaares in 
— 


Der Tag iſt etwas trübe; es wird wohl Schnee geben auf 
die Feiertage, trotzdem der Förſter anderer Anſicht war. 

Matt an allen Gliedern ſchleppt ſich Frau Anna durch das 
Haus. Der Heimgekehrte läßt ſich wenigſtens nicht häufig ſehen, 
und dankt fie ihm im Stillen. Nach dem Mittagstiſch vernimmt 
fie feinen Schritt, der über die Treppe herunterkommt. 

Sie dankt dem Himmel, daß Renate in ihrem Zimmer, 
Robert aber im Garten draußen iſt, wo er die gebrachte Tanne 
beſichtigt, und wie man fie am beiten aufſtellen wird. 

Doch Weihold kommt nicht herein. Sie lauſcht — wahr⸗ 
haftig, er iſt in den Garten hinaus, wird Robert ſehen, mit 
ihm ſprechen! 

Wenn er ſagte: „Ich bin Dein Vater, Kind?“ 

Nein, ſo grauſam kann er nicht ſein. Weihold war ja von 
Grund ſeines Herzens kein verkommener, ſchlechter Menſch. Daß 
ein Weib die Leidenſchaft verlor, die ſie einſt für ihn empfand, 
iſt nicht ihre Schuld. 

Draußen bleibt es ſtill; kein lauter Aufſchrei. Es iſt jo 
ruhig wie immer. 

Friedrich Weihold betrat den winterlichen Garten, wie Frau 
Anna bemerkte. Was ſoll er drinnen bei ihr, die zuſammenſchreckt 
beim Ton ſeiner Stimme? Die Tage müſſen auch hierin 
Beſſerung bringen. 

Und wenn es nicht jo käme? Ob er wieder hinaus zöge in 
die kalte, gehäſſige Welt, nachdem er eingeſehen, daß jeder 
weitere Tag ſeiner Anweſenheit die ſo ſehr geliebte Familie 
unglücklicher macht? 

Noch weiß er das nicht, nur das Eine iſt ihm gewiß, wenn 
ihn von hier, dem letzten Ruheort, ein Etwas vertriebe, ſo nähme 
er den Kampf draußen nicht mehr auf. Wenn Alles verloren 
geht, mag er nicht mehr durch die Welt rennen, ohne jedes Ziel, 
an jedem Morgen nichts erwarten dürfend, als den kommenden 
Abend und ſo fort, bis man am Weg zuſammenbricht. 

Er ſteht vor der breiten Hundehütte. Hektor fährt heraus, 
ſchlägt ein Geheul an. 


Bereitſchaft geſetzt würden, daß auf der Botſchaft keinerlei Vor ⸗ 
kehrungen getroffen würden, die auf einen nahen Beſuch des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares ſchließen laſſen. 

Aus Anlaß der Verabſchiedung des Bürgerlichen 


Geſetzbuches verlieh der Kaiſer folgenden Mitgliedern der 


Kommiſſion für die zweite Leſung Auszeichnungen: dem 
Präſidenten des Oberlandesgerichts zu Marienwerder 
Dr. Küntzel den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe, 
dem Profeſſor Geh. Hofrath Sohm⸗Leipzig den Rothen Adler- 
orden 2. Klaſſe, dem vortragenden Rath im ſächſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium Börner und dem Profeſſor oon Mandry an der 
Univerſität Tübingen den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe, dem 
badiſchen Geh. Rath Gebhard zu Berlin den Stern zum Kronen⸗ 
orden 2. Rlaffe, dem heſſiſchen Miniſterialdirektor Dittmar den 
Kronenorden 2. Klaſſe, desgleichen dem bayeriſchen Miniſterial⸗ 
rath von Jacubeztiy. Der preußiſche Geh. Juſtizrath Plank in 
Göttingen iſt zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat Exzellenz 
ernannt, dem Juſtizrath Wilke in Berlin der Charakter als 
Geh. Juſtizrath verliehen. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der Miniſter 
des Innern Frhr. Recke v. d. Horſt, deſſen Name fo ſelten ge⸗ 
nannt wird, daß man ihn im Volke beinahe vergeſſen hat, ſollten 
noch einmal nach Hubertusſtock zum Vortrag befohlen worden 
ſein. Unterrichtete Kreiſe wollen dieſe Thatſache mit den Kriſen⸗ 
gerüchten in Zuſammenhang bringen, die wieder herumſchwirren. 
Es iſt leicht ersichtlich, daß die beſchloſſene Zinsherabſetzung der 


Aprozentigen Reichs und Staatsanleihen, der ſich Fürſt Hohen⸗ 


lohe bekanntlich energiſch widerſetzt hat, als Quelle der neuen Kri⸗ 
ſengerüchte anzuſehen iſt. Irgendwie Zuverläſſiges iſt über die 
Angelegenheit jedoch noch nicht bekannt geworden, ſo daß gegen 
das ganze Gerücht berechtigte Zweifel geltend gemacht werden 
können. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt denn auch das Ge- 
rücht bereits in aller Form. 

Im Kronrath zu Hubertus ſiock it angeblich die Frage des 
Vereinsrechts nicht zur Sprache gekommen. Es 
wird verſichert, daß ſich das preußiſche Staatsminiſterium erſt 
in 2 der nächſten Sitzungen mit dieſer Frage beſchäftigen 
werde. 

In den einzelnen Miniſterien ſowie im Reichsſchatzamte 
wird augenblicklich eifrig an der Fertigſtellung des Etats 
gearbeitet. Im Finanzminiſterium wie im Reichsſchatzamte iſt 
man gleichzeitig lebhaft mit der Ausarbeitung der für die 
geſetzgebenden Körperſchaften beſtimmten Vorlagen, betr. die 
Konverſion beſchäftigt. Im Reichsſchatzamte finden ſeit 
der Kronrathsſitzung täglich Sitzungen ſtatt. 

Nach der „Post“ ſteht die Handwerker vorlage 
im Bundesrathe auf des Meſſers Schneide. Es hat zwar den 
Anſchein als ob Preußen auf die Unterſtützung Bayerns wird 
rechnen können; dagegen gilt es als abſolut ſicher, daß 
Württemberg unter allen Umſtänden auf ſeiner ablehnenden 
Stellung beharren wird. Daß aber Preußen, wenn es nicht 
auf erheblich weiteren Succurs zählen kann, ſelbſt im Verein 
mit Bayern die Verantwortung für eine das geſammte Wirth⸗ 
ſchaftsleben des Handwerkerſtandes in ſo tief einſchneidender 
Weiſe berührende Maßregel zu übernehmen bereit iſt, gilt in 
Bundesrathskreiſen als zweifelhaft. Vielmehr glaubt man dort, 
daß Preußen, den ablehnenden Erklärungen folgend, auf 
Vorſchlag der Gegner der Vorlage dieſe zurücklegen und zuſtimmen 
— — . — — — 

Weihold kennt ihn noch gut; er nahm ihn kurz vor der 
damaligen Kataſtrophe als kleines Thierchen in's Haus, und der 
Hund war bald ſein Liebling. Jetzt iſt er alt und mürriſch, 
klirrt an der Kette, die er damals nicht fühlte, und ſchlägt ſein 
heiſeres Geheul auf. 

Weihold blickt dem Thier in die Augen, die ihn grünlich 
anfunkeln. Der Hund verſtummt, zieht den Schweif ein und 
— 5 nach der Hütte zurück, wo er, leiſe winſelnd, ſich zuſammen⸗ 
auert. 

„Alter Kerl“, jagt fein ehemaliger Herr, „haben fie Dich 
auch hinausbefördert? Deine Hütte iſt zwar warm gepolſtert, 
aber doch vor dem Hauſe, in dem man die Erinnerungen von 
damals nicht mehr dulden mag. Tröſte Dich, alter Hektor, 
Deinem Herrn gehts nicht beſſer.“ 

Der Hund leckte ihm jetzt die Hände, und kroch dann in das 
Innere ſeiner Hü te. 

Weihold ſchreitet weiter. Um die Ecke biegend, gewahrt er 
einen Jungen, der mit einer kleinen Axt überflüſſige Zweige von 
einer gefällten Tanne ſchlägt. Einen Moment bleibt er ſtehen 
und ſucht mit der Hand einen Stützpunkt. 

Mit den Augen möchte er den kräftigen Burſchen ver⸗ 
ſchlingen, den er vor fünfzehn Jahren als einen zappelnden 
Säugling zum letzten Mal im Arm hielt. Es iſt ſein eigen 
Blut und prächtig entwickelt. 

Robert iſt zu ſehr in ſeine Arbeit vertieft — die ihm 
ſehr wichtig erſcheint — als daß er den Näherkommenden 
bemerkte. 

„Grüß' Dich Gott, mein Junge,“ ſagt eine Stimme hinter 
ihm, die ihn ſonderbar berührt. Er wendet ſich raſch um, dem 
Manne zu, welchen die Mann nicht leiden kann. 

Gewohnheitsmäßig lüftet er ſeine Mütze. . 

„Sie find wohl — der Herr Onkel von oben ?“ fragte er 
einigermaßen verwirrt, weil ihn Weihold ſtarr betrachtet, mit 
einem unruhigen Flackern in den Blicken. 
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wird, daß dem Reidatage noch einmal der erſte jog. Bötticherſche 
twurf unterbreitet werde. 

ng au Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat 

ſeine Verhandlungen betr. den Entwurf für das neue Handels⸗ 

geſetzbuch beendet. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung betr. 
die Führung der Börſenregiſter und die Aufſtellung der Ge⸗ 
ſammtliſte. Den Mittheilungen ſind Formulare mit Erläuterun 
gen beigefügt. 8 

Difiriös wird beſtätigt, daß die Eröffnung des Preußiſchen 
Landtages am 20. November ſtattfinden wird. 

Von einigen Truppenkommandos ſind in letzter Zeit die 
Ungehörigkeiten in der Beſchaffenheit der Uniformſtücke der 
Offiziere erneut verboten worden. Namentlich bezieht ſich 
dieſes Verbot auf die zu kleinen und niedrigen Mützen und die 
zu kurzen Ueberröcke. 

Der „Reichs anzeiger“ vom Sonnabend ſchreibt: In der 
heutigen Sitzung des Zentral⸗Ausſchuſſes der Reichsbank, 
(in der bekanntlich Diskonterhöhung um 1 Prozent beſchloſſen 
wurde,) bemerkte der Reichsbankpräſident Dr. Koch, daß trotz 
der am 7. September erfolgten Diskonterhöhung die Anſpannung 
der Reichsbank am Ouartalsſchluſſe eine ungewöhnlich ſtarke 
geweſen ſei. Die Wechſelanlage habe damals eine Höhe erreicht, 
wie noch niemals während des Beſtehens der Reichsbank, und 
auch die Lombardanlage ſei nur am Schluß des Jahres in zwei 
Fällen höher geweſen. Die ſteuerfreie Notengrenze ſei in einem 
ſo hohen Betrage überſchritten worden, wie noch nie um dieſe 

eit. gleichwohl habe die Bankleitung noch mit der weiteren 

iskonterhöhung gezögert, um abzuwarten, ob die Verhältniſſe 
bald in normalere Grenzen zurückkehren würden. Aber nach dem 
neueſten Ausweiſe betrage die Ueberſchreitung der Steuergrenze 
noch immer volle 78 Millionen. Der Goldvorrath ſei trotz 
günſtiger Wechſelkurſe Hark verringert und um etwa 80 Millionen 
kleiner als im letzten Vorjahre. Die Reichsbank bedürfe einer 
Stärkung ihrer Lage, um den legitimen Anſprüchen 
begegnen zu können. 

Es dürften demnächſt Verordnungen ergehen, daß Futter⸗ 
getreide weder in Deutſchland noch in Oeſterreich der Ver⸗ 
zollung unterliegt. 

Der allgemeine Streik der Berliner Ballſchuhmacher iſt 
dieſen Sonntag nach etwa vierwöchiger Dauer von einer öffent⸗ 
lichen Schuhmacher Verſammlung für beendet erklärt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Komponiſten 
Goldmark das Ritterkreuz des Leopoldordens verliehen. — Der Budgetaus⸗ 
ſchuß nahm die geſammte Vorlage, betreffend die Regulirung der Beamten⸗ 
gehälter mit geringfügigen Aenderungen an. 

Italien. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, iſt Sonntag Nachmittag 
der Ehevertrag des Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin Helene von 
Montenegro unterzeichnet worden. — Kardinal San Felice hat an die 
Neapolitaniſche Geistlichkeit einen Hirtendrief gerichtet, in welchem er ſeine 
Geneſung bekannt giebt. Dieſelbe Meldung hat der Kardinal dem 
Dentihen Kaiſer, dem Könige von Italien, dem Papſte und den 
Staatsbehörden zugehen laſſen. ! 

Frankreich. Die ruſſiſchen Auszeichnungen aus Anlaß des Zarenbe⸗ 
ſuches wurden mit außerordentlicher Weitherzigkeit vertheilt; ſelbſt zahl⸗ 
reiche Soldaten der Geleitſchaften und Schutzleute, Amtsdiener, Thürſteher, 
Dekorationsarbeiter und Gasanzünder erhielten Ehrenmünzen am Bande 
verſchiedener Orden. Der Pariser Stadtraths⸗Vorſitzende Baudin, dem das 
Großkreuz des Annenordens angeboten wurde, hat dieſe Auszeichnung ab⸗ 

elehnt; dieſes Beiſpiel ſteht einzig da. — Das Leichenbegängniß des 
6 enerals Trochu fand in Tours unter ſehr zahlreicher Betheiligung, 
aber in ganz prunklofer Weiſe ſtatt. Präfident Faure hatte einen Ver⸗ 
treter entſandt, die Regierung hatte einen Kranz gewidmet. Dem letzten 
Willen des Verſtorbenen gemäß wurde am Sarge keine Rede gehalten und 
keine militäriſche Ehrenbezeugung erwieſen. — Ein amtliches Telegramm 
meldet, daß der neue Oberbefehlshaber auf Madagaskar, General Gallieni, 
ſeine Stellung in Tananarivo am 28. September angetreten hat. Die 
Provinzen, in denen die Unruhen herrſchen, ſind als Militärterritorien er⸗ 
klärt worden. Oberſt Gonard hat 40 Kilometer von Tananarivo in der 
Richtung nach Majunga einen Erfolg über die Aufſtändiſchen davon⸗ 
etragen. 
5 — Im Londoner Hyde⸗Park fand Sonntag 1 vera © eine 
Kundgebung der Arbeiter gegen die Megeleien in Armenien ſtatt. Es ge⸗ 
langte eine Reſolution zur Annahme, welche die Regierung auffordert, einen 
Druck auf die Mächte zu Gunſten eines gemeinſamen energiſchen Vorgehens 
auszuüben, durch welche dem Sultan die Macht genommen werden ſolle, 
feinen „Blutkarneval“ fortzusetzen, und welche die Regierung der 
begeiſterten Unterſtützung der Londoner Bevölkerung verſichert. Unter der 
verſammelten Menge befanden ſich viele Armenier. Die Theilnehmer an 
der Kundgebung waren weniger an Zahl, als gewöhnlich der Fall iſt. 

Rußland. Das Zarenpaar ſoll verſprochen haben, im Frühjahr 


inkognito auf zwanzig Tage wieder nach Paris zu kommen. — Das 
Befinden des Generalgouverneurs Grafen Schuwalow hat ſich wieder 
verſchlechtert. 


Türkei. In Konſtantinopel vollführten am Sonnabend einige hu nder 
ſeit Wochen unbezahlte Arbeiter des Marine⸗Arſenals vor der Admi⸗ 
ratität ſtürmiſche Demonſtrationen. Dieſelben wollten nach dem Yildize 
Kiosk ziehen und wurden an ihrem Vorhaben nur mit Mühe durch die 
theilweiſe Befriedigung ihrer Anſprüche verhindert. — Die Nachricht, daß 


Ja — ich bin der Onkel,“ ſtammelt Weihold, dieſer Unſchuld 

gegenüber faſſungslos. 

Mit ſeinen klugen Augen muſtert ihn Robert. Er findet 
ihn nicht häßlich, jedenfalls nicht ſo, wie er ſich nach der Mutter 
ihrer Rede den Mann vorſtellt. s 

Der Arme verdient wohl eher Mitleid. Sein Geſicht iſt 
gelblich und eingefallen, die Hände zittern ihm ſogar etwas. Wer 
weiß, was die Mutter gegen ihn erzürnte. Und dabei kommt 
ihm ein guter Gedanke. i 

Robert will verſuchen, ein beſſeres Einvernehmen zwiſchen 
den Beiden herzuſtellen. Der Onkel läßt ſich nicht im Salon 
ſehen, ſogar Renate hat er noch nicht begrüßt. Er ſcheint 
ein Murrkopf zu ſein, und deshalb kann ihn die Mutter 
nicht leiden. 4 E 

„Derr Onkel,“ beginnt er zaudernd, „möchten Sie mir nicht 
einen Gefallen thun?“ 

„Was denn, mein Junge? Ein heller Schein der Freude 
gleitet über Weihold's Geſicht. 

Robert käme eine Hilfe ſehr gelegen. Der alte Winkel⸗ 
mann iſt gar nicht mehr ſein Freund. Er weiß ſehr gut, daß 
die Weihnachts⸗Tanne im Zimmer aufgeſtellt werden ſoll, daß 
dies ein ſehr wichtiges Geſchäft iſt, und dennoch läßt er ihn im 
Stich, schneidet überhaupt, wie Alles im Haufe, ein recht gries⸗ 


ämiges Geſicht. 
0 Nobert muß alles ſelbſt beſorgen. Der Platz innen iſt 


bereits von ihm geräumt, das Untergeſtell aufgebaut, es fehlt 


nur noch die Tanne, = er jedoch unmöglich mit feinen beiden 
Armen hineinſchleppen kann. 
* ac einen Entſchluß gefaßt, er glaubt durch 
die Ausführung auch feiner Mutter, wenn ſelbſt gegen ihren 
Wunſch, einen Dienſt zu erweiſſn, indem er den Onkel will⸗ 
ig macht. 
Be Onkel,“ meint er deshalb keck, „helfen Sie mir doch, 
bitte, den Tannenbaum in den Salon zu tragen, ich faſſe ihn 
unten, Sie tragen die Aeſte. Den Platz habe ich mir ſchon ges 
räumt, aber Winkelmann kümmert ſich gar nicht um mich. 
(Fortſetzung folgt.) 


die egyptiſche Prinzeſſin Nasli, die Tochter des verſtorbenen Muſtafa⸗ 
Hazli⸗Paſcha, der Sitzung des jungtürkiſchen Comitees in Paris, welches 
fie ſeit lan gem unterſtützt, beigewohnt habe, erregte im Nildiz⸗Kiosk großen 
Unwillen und veranlaßte eine Reklamation in Kairo. — Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchaft hat für die Hinterbliebenen des Bruders der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Honorar⸗Bizetonſuls Sladko in Serres, der, als die 
Pforte ihn und ſeine Begleiter von den Räubern, welche ſie entführt hatten, 
mit 2000 Pfund auslöſen wollten, von den Truppen, welche die Räuber 
verfolgten, erſchoſſen wurde, eine entſprechende Entſchädigung, ſowie die 
Abſetzung des Kommandanten von Serres, Haki Paſcha, und des Oberſten 
Puſſuf Bey verlangt. (Vergl. Beilage.) f 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmer Höhe, 10. Oktober. Durch ruchloſe Hand wurde der 80 
Fuhren große Strohſtaken des Beſitzers St. Machorski in Groß⸗Czyſte in 
Brand geſteckt. Der Brandſtifter, ein 16jähriger Burſche iſt bereits zur 
Unterſuchung nach Culm abgeführt worden. 
— Schwetz, 11. Oktober. Die Dr. E. Rroſtowski'ſche Apotheke, welche 
ungefähr 20 Jahre im Beſitze des verſtorbenen Dr. E. Rroſtowski bezw. deſſen 
ein war, iſt an Herrn Leipziger zum Preiſe von 200 000 Mk. verkauft 
worden. 
— Graudenz, 11. Oktober. Unſere Stadt bietet augenblücklich einen 
wunderbaren Anblick dar. Die genau 100 Neubauten dieſes Sommers 
ſind zwar ſämmtlich vermiethet, aber mit geringen Ausnahmen noch unbe⸗ 
ziehbar. Gerüſte ragen noch überall, Maurer, Glaſer, Anſtreicher ſind in 
vollſter Thätigkeit und die Polizei erlaubt zwar das Hineinſetzen von 
Möbeln, verbietet aber mit Recht das eigentliche Bewohnen. So ſind denn 
die Gaſthöfe von Einheimiſchen überfüllt, welche geduldig oder ungeduldig 
auf das Fertigwerden ihrer Behaufnngen warten Uebrigens iſt es ein 
Beweis von der raſchen Zunahme unſerer Bevölkerung, daß trotz des ge⸗ 
waltigen Umzuges nur wenige Wohnungen leer ſtehen. Wo freilich die 
vielen Inhaber der neuen Läden ihre Kundſchaft herbekommen wollen, iſt 
unbegreiflich. Auch hier iſt ein ſogenanntes Berliner Waarenhaus, in dem 
alles zu haben iſt, errichtet, wohl um durch ſeine e Preiſe eine 
Reihe von Geſchäften zu ruiniren. Das neue große Hotel an Stelle des 
abgebrannten Rathhauſes geht ſeiner Vollendung entgegen; wird es wirk⸗ 
lich zeitgewäß elegant eingerichtet, ſo kommt es dem vorhandenen Bedürf⸗ 
niß nach einem wahrhaft vornehmen Gaſthaus entgegen. Der Neubau der 
evangeliſchen Kirche ruht nun drei Monate, das herrliche Bauwetter iſt 
vergeblich geweſen; die Regierung hat als Landesbaupolizei gegen den 
Plan Bedenken erhoben, den Bau unterſagt, und es iſt nicht abzuſehen, 
wann hierin Wandel geſchaffen wird. Daß einer Gemeinde, die, ein ſeltenes 
Beiſpiel von Opferwilligkeit, eine monumentale Kirche aus eigenen Mitteln 
herſtellen wollte, ſolche Schwierigkeiten gemacht werden, iſt ſehr zu betlagen. 
— Apotheker Miehle hat die hier am Markt range Shwanen» 
Apotheke an den Apotheker Weiß in Königsberg verkauft. 
— Biſchofswerder, 11. Oktober. Seit Anfang des Monats iſt das 
hieſige Bahnhofs⸗Poſtamt, welches bisher im Bahnhofsgebäude 
untergebracht war, von dort nach dem neuerbauten Poſthauſe übergeſtedelt. 
Das neue Poſthaus, welches einen recht vortheilhaften Eindruck macht, liegt 
in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs und iſt von Herrn Zimmermeiſter 
Günther aus Brieſen erbaut worden. 
Th. Jaſtrow, 11. Oktober. Die durch den Tod des Stadtkämmerers 
Steffen erledigte Verwaltung der hieſigen Waiſenhauskaſſe und 
der Rezeptur der Kreisſparkaſſe iſt einſtweilen dem Rentier Herrn C. 
Endert übertragen worden. ; 
— Berent, 9. Oktober. In welch frecher Weiſe von Landſtreichern 
auf dem Lande hier zuweilen gebettelt wird, davon ein Beiſpiel. In ver⸗ 
gangener Nacht klopfte es an das Fenſter einer Inſtkathe in Klein⸗Podleß. 
ie Einwohner fragten den Klopfenden nach ſeinem Verlangen, worauf ſie 
die Antwort erhielten, er könne nicht den Weg finden, man ſolle ihn ihm 
zeigen. Als die Thür geöffnet wurde, ſprang ein Strolch in das Haus 
und verlangte Kartoffeln und Heringe, wie Kaffee. Er aß dieſes Abend⸗ 
brod, das ihm von den Einwohnern vor Angſt auch bereitwilligſt gegeben 
wurde, auf und legte ſich dann in das bereitſtehende Bett und ſchlief. Aus 
reiner Angſt ließ man ihn ruhig gewähren. Heute früh wurde der Guts⸗ 
verwalter Lehre dortſelbſt von dem Vorfall benachrichtigt, welcher den Strolch 
mit Hülfe beherzter Männer verhaftete und hierher ins Gerichtsgefängniß 
ln Hier entpuppte ſich der Strolch als ein ehemaliger Zucht⸗ 
usgaſt. 
— Tuchel, 9. Oktober. Geſtern wurde hier die unverehelichte Anna 
3 2 und deren Bruder Ernſt Pollum wegen Blutſchande 
verhaftet. 
— Danzig, 11. Oktober. Der erſte Tag des Herbſtrennens, 
welches geſtern [Sonnabend] auf dem großen Exerzierplatze abgehalten 
wurde, war von herrlichem Wetter begünſtigt. Anweſend waren u. A. die 
Herren kommandirender General von Lenze, Oberpräſident von Goßler, 
Landeshauptmann Jäckel, Erſter Vürgermeiſter Delbrück, Landrath Dr. 
Maurach u. a. m. Die einzelnen Rennen nahmen folgenden Verlauf: 
1. Weſtpreußiſches Halbblut⸗Flachrennen. Preis 200 Mark dem erſten, 
50 Mark dem zweiten Pferde, das dritte rettet den Einſatz. Diſtanz 
ca. 1200 Meter. Die braune Stute „Arabella“ des Herrn Dakau⸗ 
Mewiſchfelde [Reiter Lieut. von Reibnitz] 1. — 2. Rennen der 17. Feld⸗ 
artillerie⸗Brigabe. Jagdrennen. 3 Ehrenpreiſe. Diſtanz 2000 Meter. 
9 Pferde waren gemeldet, von denen ſich 7 dem Starter ſtellten. Lieut. 
Funks „Meteor“ 1., Lieut. Holtz „Ball“ 2., Lieut. Schulzes „Bulgar“ 3. 
„Meteor“ iſt bereits 20 Jahre alt. — 3. Erſtes Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen. 
Ein Ehrenpreis dem Reiter ded Siegers, Diſtanz 1200 Meter. Als Sieger 
ing der von Lieutenant v. Vogel gerittene Hengſt „Iſolani“ hervor. 4 
Hengste wurden geritten. — 4. Preis von Karlshorſt. Preis 400 Mark 
dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde, das dritte rettet den Einſatz. 
Erinnerungsbecher dem Sieger. Jagdrennen. Diſtanz ca. 4000 Meter. 
Lieutenant Freiher v. Richthofens brauner Wallach „Game“ (Reiter 
Lieutenant dv. Puttkamer] 1. 5. Zweites Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen. Ein 
Ehrenpreis. Flachrennen. Diſtanz 2000 Meter. Es liefen 5 Hengſte, von 
denen nach heißem Endkampfe der brauue Hengſt „Regent“ von Lieutenant 
v. Reibnitz ſiegreich durch das Ziel geſteuert wurde. — 6. Weſtpreußiſche 
Halblbut⸗Steeplechaſe. Landwirthſchaftlicher Preis 1500 Mark, 1000 Mar 
dem erſten, 300 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde und dem 
Züchter des Siegers 100 Mark. Diſtanz ca. 3000 Meter. Lieutenant 
Würtz „Staroſt“ [Reiter Lieut. v. Vogel] 1., Lieut. Mackenſens „Adler“ 2., 
Lieut. Dulo ns „Gazelle“ 3. — 7. Danziger Hürden⸗Rennen. Preis 400 
Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde. Lieut. v. Reibnitz braune 
Stute „Kaſſurah“ 1. — Obgleich 2 Reiter ſattellos wurden, war doch durch 
den Sturz keine Verletzung hervorgerufen worden. Dagegen brach in dem 
Rennen um den Preis von Karlshorſt die Fuchsſtute „Ethel“ des Herren 
Rittmeiſter v. Heydebreck ſo unglücklich nieder, daß ſie ſich den Fußknochen 
zerſplitterte und auf dem Platze erſchoſſen werden mußte. 
— Allenſtein, 10. Oktober. In mehreren Provinzial⸗Blättern findet 
fi) übereinſtimmend die folgende merkwürdige Notiz: „Zuunliebſamen 
Szenen kam es am Ne — Sonntage in der Kirche zu S. Der Pfarrer 
G. begann plötzlich nach der Einleitung der Predigt ſeine Pfarrkinder zu 
ermahnen, ſie möchten die ſchuldigen Oſtereier bringen, den ſchuldigen 
Dezem und das Begräbnißgeld bezahlen. Die Pfarrkinder murrten laut. 
Da ertönte plötzlich aus dem Glockenthurm, der über der Kanzel liegt, die 
Stimme des früheren Kirchenvorſtehers B.: „Iſt das eine Predigt?“ Da⸗ 
rauf verließen alle Kirchengänger das Gotteshaus und gingen heim. B. 
ſandte darauf dem Pfarrer einen Brief, in dem er ihn erſuchte, ihm die be⸗ 
treffende Predigt auszudeuten. Die Sache wird wohl ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel haben.“ Zunächſt ſcheint uns die ganze Geſchichte noch ſehr der Be⸗ 
ſtätigung zu bedürfen. : 
— Rieſenburg, 11. Oktober. Mit welcher Raffinirtheit mitunter Diebe 
verſuchen, die von ihnen ausgeführten Die bſtähle zu verſchle iern, 
gebt aus nachſtehendem Vorfall hervor. Das Grundſtück der verſtorbenen 
ittwe R. in Gr. Sonnenberg | von dem Inſpektor ©. 
bewirthſchaftet. Deſſen Mutter hatte 29 Meter Leinwand auf der Bleiche. 
Zur Nacht hatte ſie die Leinwand wiederholt in einem Strohſtaken verſteckt, 
wovon außer ihr nur das Dienſtmädchen Erneſtine Mikowski wußte. Vor 
einigen Tagen wurde nun dieſer Strohſtaken zur Nachtzeit in 
Flammen geſetzt, um die Annahme zu erwecken, daß die darunter ver⸗ 
borgen geweſene Leinwand mit verbrannt ſei. Eine am anderen Morgen 
vorgenommene Unterſuchung des Aſchenhaufens lieferte jedoch den Beweis, 
daß keine Leinwand mit verbrannt war. In Folge deſſen lenkte ſich der 
Verdacht des Diebſtahls ſofort auf die M. Der Gendarm nahm eine Haus⸗ 
ſuchung bei den in der Stadt wohnenden Eltern des Mädchen, den Arbeiter 
Mikowsti'ſchen Eheleuten, vor. Die geſuchte Leinwand fand er zwar nicht, 
dafür aber vier Handtücher, zwei Hemden und ein Bettlaken, welche Gegen⸗ 
5 6 von den Kindern der Frau B. als ihr Eigenthum wiedererkannt 
wurden. 
— Aus Oſtpreußen, 10. Oktober. Die Frage, ob die Renten⸗ 
güter ſich als lebensfähig erweiſen werden, kann nach dem Be⸗ 
richt der Generalkommiſſion für Oſt⸗ und Weſtpreußen über die im Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen bisher erfolgten Rentengutsgründungen in b e⸗ 
jahendem Sinne beantwortet werden. Danach find in dem genannten 
Bezirk in den drei Jahren von 1893 —1895 bei 46 Rentengutsgründungen 
508 Rentengüter mit 4243,32 Hektar Fläche gebildet worden, von denen 


—— 
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499 bereits in Beſitz genommen ſind. Der Kaufpreis für die 508 Güter 
betrug 2164 928 Mark. Es ſind nun bei 198 von dieſen Gütern, bei 
welchen die Vertragsbeſtätigung und Uebernahme der Renten auf die 
Rentenbank ſchon erfolgt iſt, Rentenſtundungen nicht nöthig geworden. 
Rentenrückſtände waren am Anfang dieſes Jahres nur bei drei Gütern im 
Betrage von 254 Mark vorhanden, die wahrſcheinlich inzwiſchen bezahlt 
find. Zum Zwangsverkauf iſt in den drei Jahren nur ein Rentengut ge 
kommen, das aber ohne Schädigung der Bank in die Hände eines leiſtungs⸗ 
fähigen Käufers überging. 

— Poſen, 10. Oktober. Aus Opalenitza wird dem Kurper 
Poznanski gemeldet, daß geſtern 17 Zengen vom Unterſuchungsrichter Lentz 
aus Meſeriß in Sachen des Krawalls am 14 September auf dem Bahnhof 
in Opaleniga verhört worden find. In der Vorladung heiße es: „In der 
Strafſache gegen den Arbeiter Valentin Wawer und Genoſſen wegen 
Landfriedens bruch s“. Heute werde das Verhör ſortgeſetzt. — Die 
Opfer der ſchrecklichen Familientragödie in der Schützenſtraße 
wurden heute Nachmittag kurz nach 5 Uhr von der Leichenhalle des 


Joſeph⸗Stifts aus beerdigt. Vier Leichenwagen folgten hintereinander: 
auf dem erſten der gelbe Sarg mit der unglücklichen Mutter, die ihre Kinder 


im Wahnſinn ermordet; 
die drei Kinder. Vor dem Trauerzuge, der einen erſchütternden Eindruck 
machte, ſchritten drei katholiſche Geiſtliche; hinter demſelben der Ehemann 


dahinter auf drei weißen Wagen in weißen Särgen f 


8 


der Unglücklichen und die übrigen Verwandten. Eine ungeheure Menſchen⸗ 


menge geleitete den Leichenzug. 


Lokales. 
Thorn, 12. Oktober 1896. 


I [Perſonalien] Der Schulamtskandidat Franz in 
Niederausmaaß iſt auf die zweite Lehrerſtelle nach Oſtaszewo im 


Kreiſe Thorn berufen. — Der Eiſenbahnarbeiter Carl Lemke⸗ 
Stewken iſt ats Gemeindediener für dieſe Ortschaft beſtätigt 
worden. — Der Amtsgerichtsaſſiſtent Hinz in Pr. Friedland 
if zum Sekretär bei dem Amtsgericht in Flatow ernannt worden. 
— Dem Ober ⸗Poſtdirektor Zielcke, welcher am 1. d. M. in 
den Ruheſtand getreten iſt und ſeinen Wohnſitz in Langfuhr ge⸗ 
nommen hat, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt der 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

— Zum 50jäbrigen Rirchweih⸗Jubiläun 
der evang. lutheriſchen Gemeinde zu Bromberg begab ſich 
geſtern Herr Superintendent Rehm ron hier mit dem Kirchen⸗ 
chor der hieſigen evang.⸗Iutheriſchen Gemeinde nach Bromberg. 


Herr Superintendent Rehm⸗Thorn hielt die Weiherede und das 
Weihegebet, ferner hielten Predigten bezw. Anſprachen die Herren 


Paſtor Braune Bromberg, Kirchenrath Hinz Breslau und Paſtor 


Schulz⸗Stettin. Abends fand im Patzer'ſchen Saal ein geſelliger 


Gemeindeab end ſtatt, bei welchem außer dem Kirchenchor 
der Bromberger Gemeinde auch der Thorner evang. lutheriſche 
Kirchenchor mehrere Lieder ſang. Die Aufnahme der Thorner 
ia durch die Bromberger Gemeindemitglieder war eine ſehr 
erzliche. 

[Auf das Konzert Willy Burmefter,) welches 
morgen, Dienſtag, im Artushof Hattfindel, machen wir hiermit 
nochmals aufmerkſam, da uns ein Kunſtgenuß bevorſtehen dürfte, 
wie er nur äußerſt ſelten geboten wird. Der „Berl. Lokal⸗ 
Anz.“ ſchrieb am 2. November 1894: „In der Singakademie 
hat geſtern Abend ein bis jetzt nur wenig bekannter Violin⸗ 
künſtler das unbegrenzte Staunen des ganzen Audi⸗ 
toriums erregt. Willy Burmeſter heißt der junge Mann, und 
Compoſitionen von Paganini, dem größten Biolinvirtuojen, der 
je gelebt, füllten ſein Programm. Paganini ſelbſt mag fie Io 
ähnlich geſpielt haben — das war vor unſerer Zeit; wir gaben 
nur von dem ungeheuren Aufſehen, welches der Italiener machte, 
gehört und geleſen. Willy Burmeſter iſt berufen, ein ähnliches 
Auſſehen zu erregen, wenigſtens in Bezug auf die unglaubliche 
Virtuoſität, die zu beſchreiben die Feder verſagt. Alle auf der 


Violine nur denkbaren Kunſiſtücke führt der junge Mann mit 


unbeſchreibbarer und ſpielender Leichtigkeit aus. Die rieſigſten 
Paſſagen in Terzen⸗ und Octavgängen, in Flageolet - Tönen, die 
bei ihm nie verjagen, Pizzikatoläufe mit den Fingern der linken 
Hand und alle nur denkbaren Combinationen dieſer verfchiedenen 
Dinge, von der Fertigkeit im gewöhnlichen virtuoſen Geigenſpiel 
gar nicht zu reden. Die Zuhörer ſaßen athemlos vor dieſen nie 
gehörten Künſten, die ſchwerlich noch ein anderer Virtuoſe der 
Gegenwart, Saraſate nicht ausgenommen, in dieſer Weiſe fertig 
bringt. Aber Herr Burmeſter iſt nicht nur ein unbegreiflicher 
Virtuoſe, ſondern auch wirklich ein großer Violinkünſtler. Und 
ſo geſtaltete ſich denn dieſer erſte Abend zu einem Triumph, wie 
ihn Niemand hatte ahnen können.“ 


— [Im Schützenhaus Theater] wurde geſtern 


Abend vor ausverkauftem Hauſe die altbewährte Geſangspoſſe 
„Der Regiſtrator auf Reiſen“ von I Arronge 
Moſer gegeben. Dieſe Poſſe hat ſich auf dem Repertoir aller 


Bühnen ſchon ſeit vielen Jahren einen ehrenvollen Platz erobert 


und auch geſtern wieder ihre alte Zug- und Wirkungs kraft 


bewieſen, zumal die Hauptrollen in den Händen der Herren 


Straß, Franzky und Berthold ſowie Frl. Pauli und Frl. Forſten 
recht gut aufgehoben waren. Auch das Orcheſter, Kapelle des 
21. Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Adolſt, 


hielt ſich ſehr brav. — Heute wird die Moſer'ſche Novität 


„Der Militärſtaat“ zum erſten Mal aufgeführt, worauf 


nochmals hingewieſen ſei. Morgen, Dienſtag, iſt ein älteres 5 


vorzügliches Repertoirſtück auf den Spielplan unjerer Schügen 
haus Bühne geſetzt: 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Die weibliche Hauptrolle liegt in den 
bewährten Händen der Frau Direktor Berthold. 

(:) [Leipziger Sänger.] Die Emil Sothſcheck'ſchen 
Leipziger Sänger und Humoriſten traten geſtern Abend im großen 


Saale des Artushofes zum erſten Mal auf. Trotzdem die Ge, 


ſellſchaft hier noch ganz unbekannt war, war der Andrang des 
Publikums doch jo groß, daß viele Perſonen keinen Platz mehr 


fanden. Die Leiſtungen der Geſellſchaft wurden im Allgemeinen 


ſehr beifällig aufgenommen. Heute, Montag, Abend findet noch 
ein humoriſtiſcher Abend ſtatt. 

* [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen brüder 
fchaf tj veranſtaltete heute unter reger Betheiligung der Mitglieder 
ſund einiger geladener Gäſte im Schützenhauſe ein Enten! 
Ausſchießen. 

[Innungsquartal.] Die vereinigte Böttcher 
Korb⸗ und Stellmacher ⸗Inn ung hielt am vergangen 
Montag auf der Innungsherberge ihr Oktoberquartal ab. 
wurden ein Stellmacher als Meiſter in dei Innung aufgenommen. 
ſowie; ein Stellmacher⸗ und ein Korbmacherlehrling eingeschrieben 
Die Freiſprechung von zwei Ausgelernten konnte nicht ſtattfinden, 
da die Betreffenden mit ihren Gejellenftüden nicht fertig geworden 
waren. Deshalb fand geſtern Vormittag 11 Uhr noch 
Zuſammenkunft des Vorſtandes ſtatt, in welcher die beiden 
Kandidaten freigeſprochen wurden. Am 5. Oktober fand auch 
Rechnungslegung und Entlaſtungsertheilung fatt, ferner 
Prüfung aller Lehrlinge im Schreiben, Rechnen und im Theoretiſchen 
des betreffenden Handwerks. Dieſe Art der Prüfung erfolgt 
jedes Jahr einmal. 1 

+ [Ein Verband deutſcher Gaſtwirths⸗Innung 
hat ſich zu dem Zwecke gebildet, den Uebertritt der beftehenden] 
Gaſtwirths⸗Vereine in freie Innungen mit eigenen S 
gerichten, Kranken⸗ und Darlehns⸗Kaſſen möglichſt zu fo 


„Die Waiſe von Lowood“, von 
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Dieſem Verbande find bereits verſchiedene Innungen der größten 
deutſchen Städte, wie Berlin, Köln ꝛc. beigetreten. 

— [Von der Reichsbank.] Wie ſchon am Sonna 
dend im Berliner Coursbericht bemerkt, iſt der Diskont am 
Sonnabend auf 5%, der Lombard Zinsfuß auf 5%, bezw. 60% 
erhöht worden. 

— [Die Herbfiferien] für die hieſigen Schulen haben 
mit dem heutigen Tage ihr Ende erreicht. In den Gemeinde: 
ſchulen hat der Unterricht heute begonnen, in den gehobenen 
Anſtalten nimmt er morgen ſeinen Anfang. 

+ [Hinterziehung der Militärpflicht.] Durch Urtheil 
des Reichsgerichts vom 20. Januar 1896 iſt entſchieden, daß die 
durch Auswanderung nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
begangene Hinterziehung der Militärpflicht ſtrafrechtlich in Deutſch⸗ 

land nicht mehr verfolgt werden kann, wenn der Ausgewanderte 
im der Union naturalifitt worden, auch fünf Jahre dort ununter. 
brochen aufhältlich geweſen iſt und zwar auch dann, wenn die 
Binterziehung der Wehrpflicht vor erfolgter Naturaliſation vol. 
endet war. 

= [Provinzial Synode.] Für die am 24. Oktober 
zuſammentretende Weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode ſind u. a. 
folgende Berathungsgegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt: 
Antrag der Kreis⸗Synode Marienburg, betr. den Erlaß eines 
Nirchengeſetzes, wonach Gemeindemitglieder, welche einer anderen 
kirchlichen Gemeinſchaft beitreten, ohne ihren Austritt aus der 
Landeskirche zu erklären, der ferneren Zugehörigkeit zur evange- 
Uſchen Landeskirche verluftig erklärt werden können. Antrag der 
Preisſynde Danzig⸗Höhe auf Hinaufrücken des ſtrafmündigen 
Alters auf 14 Jahre und des Schutzalters der Mädchen auf 
18 Jahre. Antrag der Kreisſynode Danzig⸗Werder auf ein 
Verbot des Ausſchanks geiſtiger Geträr ke an den Sonn⸗ nnd 

fitagen. Verhandlung über die Vermehrung der Vikariats⸗ 
tellen in Weſtpreußen ſowie Errichtung eines Prediger⸗Seminars 
für die Provinz und Bereitſtellung von ausreichenden Geldmitteln 
dum Zwecke der Organiſation der Seelſorge in Weſtpreußen 
während der Jahre 1897, 1898, 1899, für das evangelisch 
mennonitiſche Waiſenhaus in Neuteich, das Diakoniſſen⸗Mutterhaus 
Danzig und das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg. Schreiben des Konſiſtoriums betr. die für den Zeitraum 
dom 1. April 1897 bis dahin 1900 zu erhebenden landeskirchlichen 
Umlagen. Kurz vor Zuſammentritt der Synode dürften noch zu 
der Proſtitutionsfrage Anträge geſtellt werden, auch iſt es wahr: 
ſcheinlich, daß die Provinzial⸗Synode aus Anlaß eines aus dem 
Schoße der Verſammlung geſtellten Antrages Stellung zur Duell: 
age nimmt. 
Hängekörbchen mit Pflanzen] gehören zu den 
ſchönſten Zimmerzierden, die man indeß in Deutſchland noch 
Remlich ſelten antrifft. Man wählt zu der Beſetzung hauptſäch 
lich rank ende Pflanzen, deren Triebe über den Rand des Körb⸗ 
Gens herabſallen, wo die Schönheit der Blätter und Blüthen 
beſſer hervortritt, als wenn die Gewächſe auf einer Stellage oder 
einem Blumenbrett ſtehen. Solche Pflanzen ſind unter andern 
epheublätterige Pelargonien, Tradeskantien, Petunien, Thunbergien, 
Tropäolen, einfache und gefüllte, und viele andere. Im Winter 
giebt es nichts Schöneres, als Körbchen mit Epiphyllum 
truncatum oder kriechendem Kaktus gefüllt. In die Mitte kann 
man auch verſchiedene Sedum, beſonders das ſchöne panachirte 
re elegans und für das Frühjahr Tulpen, Hyazinthen und 
andere Zwiebelgewächſe pflanzen. Zum Ausfüllen der Körbchen 
Innern für das ganze Jahr iſt nichts beſſer als Selanigella 
dentieulata, da es ſehr bald die ganze Oberfläche überzieht, 
eine Kugel von friſchem Grün bildend. Die Körbchen ſollten 
aus verzinktem Draht gefertigt ſein. Dieſelben werden auf 
folgende Weiſe gefüllt: Auf den Boden und an die Seite 
kommt eine Lage grobes grünes Moos, die etwı ein Drittel des 
Raumes beträgt, dann endlich eine Lage Moos, in das di Ballen 
mit den Pflanzen geſenkt werden. Das Ganze läßt noch mancher⸗ 
lei Modifikationen zu. Die rankenden Pflanzen müſſen natürlich 
außen an den Rand gepflanzt werden, wobei man einzelne Ranken 
auch durch Zwiſchenräume der Drähte ziehen kann. 

— [Verſuche mit geheizten Güterwagen 
zum Transport froſtempfindlicher Güter, die ſeit dem Jahre 
1891 von einer Reihe deutſcher Eiſenbahnverwaltungen durch⸗ 
geführt ſind, haben, wie aus vorliegenden Berichten hervorgeht, 

en erwarteten günſtigen Erfahrungen nicht entſprochen. Die 
enutzung der zu dieſem Zwecke eingerichteten Wagen war, 
obſchon in allen Fällen nur die einfache Fracht erhoben wurde, 
er alle Etwartung gering; auch ſtellte es ſich heraus, daß 
durch die Unterbringung der Transporte in geheizten Wagen 
gewiſſe Güter, wie z. B. friſches Gemüſe, Geflügel. Seethiere, 
ann dem Verderben mehr ausgeſetzt waren, wenn fie 
don den Vorbahnen in gefrorenem Zuſtande übernommen 
— Es werden daher dieſe Verſoche aufgegeben 
erden. 
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Bekanntmachung. 

a Der Schuhmacher Stanislaus Dom- 
rowski von hier iſt von heute ab 

tobemweije als Nachtwächter von uns 

genommen. 

Podgorz, den 10. Oktober 1896. 


— Der Magillrat. 
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lichkeiten weiter, und der neue Sommergaſt fühlte ſich in der gute Pferde find ebenfalls erkrankt. Die Pferde verlieren die Freßluſt, 


idylliſchen Umgebung Judittens fo zufrieden und behaglich, 
daß er bei der außerordentlichen Milde der Septembertage ſeine 
Sommerfriſche bis zum 1. Oktober verlängerte. Das paßte dem 
Beſitzer des Grundſtückes aber ganz und gar nicht in ſeine 
Dis poſitionen. Er forderte den Miether auf, die Wohnung 
pünktlich am Aequinoctium, zu Herbſtanfang, alſo am 21. 
September, zu räumen. Der Miether war jedoch der Anſicht, 
daß das bürgerliche Halbjahr von Oſtern bis Michaeli gehe und 
man unter „Saiſon“, d. h. Sommerſaiſon, dieſen Zeitraum 
verſtehe. 

+ KArbeiterverſicherungs⸗Schiedsgerichte.] Durch 
Erlaß der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und für 
die Landwirthſchaft, Domänen und Forſten find der Landrichter 
Engel von bier zum Vorſitzenden und der Amtsrichter TDechnau 
von hier zum ſtell vertretenden Vorſitzenden zur Durchführung der 
Arbeiterverſicherung der in den Kreiſen Thorn, Culm und 
Brieſen errichteten Schiedsgerichte ernannt worden. 

— lPreisausſchreiben für Lehrer.] Der Berliner 
Thierſchutzverein erläßt ein Preisausſchreiben für die drei beiten Arbeiten 
über das Thema: „Die entſittlichende Wirkung der Thierquälerei, 
ihr ſchädlicher Einfluß auf das Zuſammenleben der Menſchen und ihre 
Bekämpfung durch die Schule im Anſchluß an den beſtehenden Lehrplan, 
ſowie die Einwirkung des Lehrers auch auf die Erwachſenen in der Ge⸗ 
meinde.“ Der erſte Preis beträgt 300 Mark, der zweite Preis 200 Mark, 
der dritte Preis 100 Mark. Die Abhandlung ſoll 3 Druckbogen nicht 
überſchreiten. Ablieferungstermin iſt der 1. Auguſt 1897. Die Arbeiten 
ſind mit einem Motto oder Stichwort zu kennzeichnen und an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Berliner Thierſchutz⸗Vereins (§. Beringer, Berlin S. W, 
Königgrätzerſtraße 108) franco einzuſenden. Der Name des Verfaſſers iſt 
in einem verſiegelten Couvert beizufügen. 0 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Oktober. Ueber einen 
An der Grenze bei Ruſſ. Crottingen⸗Bajohren waren der Gattin des 
Gutsbeſitzers und früheren Chauſſeegeld⸗Einnehmers Friedmann aus Memel 
in offenbar widerrechtlicher Weiſe von den ruſſiſchen Zollbeamten 2466 
Rubel abgenommen worden. Friedmann hatte ſich damals unter Vorlage 
des Zeitungsberichts beſchwerdeführend an den zuſtändigen Kreischef, den 
Gouverneur, das Kaiſerliche Zolldepartement und telegraphiſch auch an den 
Finanzminiſter Witte gewandt. Schon nach drei Tagen erhielt er von 
dem letzteren Herrn ebenfalls telegraphiſch die Mittheilung, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme werde aufgehoben werden und thatſächlich iſt Herrn F. dieſer 
Tage die ganze Summe vom Hauptzollamt in Ruſſ. Crottingen zurückge⸗ 
zahlt worden. Der Zolldirektor in Crottingen iſt inzwiſchen ander⸗ 
weit verjegt. 

] [Weſtpreußiſcher Butterver kaufsverband.] Von den 
Verbandsmolkereien im Monat September nach Berlin gelieferte 36070 
Pfd. Butter wurden dort verkauft für 42 726,14 Mk., d. i. zu einem Durch⸗ 
ſchnittspreis von 118,45 Mk. für 100 Pfd. Die maßgebenden höchſten 
Berliner amtlichen Notirungen waren am 11., 18., 25. September und 2. 
Oktober 112, 114, 117, 120 Mk., im Mittel 115,75 Mk. Der höchſte 
monatliche Durchſchnittserlös einer Molkerei war ſür 100 Pfd. 121,41 
Mk. bei 4930 Pfd. gelieferte Butter, ab Berlin, oder = 114,82 Mk. nach 
Abzug aller Koſten ab weſtpreußiſcher Bahnſtation. Dem Verband gehör⸗ 
ten an im Auguſt 28 Molkereien, es traten im September 2, im Oktober 
1 Molkerei hinzu 

[Frauen rg Bezüglich der Frage, ob Frauen zum 
Univerſitätsſtudium zuzulaſſen ſind oder nicht, enthält das letzte Heft des 
„Centralblattes für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen“ 
einen Erlaß des Kultusminiſters an ſämmtliche preußiſche Kuratoren. Der 
Erlaß ſpricht ſich für die Zulaſſung von Frauen zum gaſtweiſen Beſuch an 
Univerſitätsvorleſungen aus und bat folgenden Wortlaut: „Der gaſtweiſe 
Beſuch von Univerſitätsvorleſungen durch Frauen in Abweichung von dem 
Erlaß meines Herrn Amtsvorgängers vom 9. Auguſt 1886 iſt auf Antrag 
im Einzelfalle bisher von hier aus geſtattet worden, indem die zuſtändige 
akademiſche Behörde veranlaßt worden iſt, bei der Frage wegen Zulaſſung 
der Antragſtellerin zu beſtimmten, bezeichneten Vorleſungen vorbehaltlich 
der Prüfung aller ſonſtigen Erſorderniſſe, insbeſondere auch der genügenden 
Vorbildung, und vorbehaltlich des Einverſtändniſſes der betreffenden Lehrer 
aus der Zugehörigkeit zum weiblichen Geſchlecht ein Bedenken nicht her⸗ 
zuleiten. Euer Hochwohlgeboren ermächtige ich hierdurch, künftig in gleichem 
Sinne von dort aus Verfügung zu treffen, ohne daß es der Einholung 
meiner Genehmigung im Einzelfalle bedarf. Euer Hochwohlgeboren 
erſuche ich ergebenſt, gefälligſt hiernach das Erforderliche zu veranlaſſen. 
Wegen Einreichung eines Verzeichniſſes der zugelaſſenen Hospitanten be⸗ 
bewendet es bei meinem Erlaß vom 17. März 1896.“ 

— [Feuerlärm] ertönte wieder einmal in der letzten Nacht, und 
zwar etwa um 3 Uhr. Auf dem Boden des Hauſes Hofſtraße 3 auf der 
Bromberger Vorſtadt, von welchem erſt im vergangenen Jahr der Dach⸗ 
ſtuhl abbrannte, bei welcher Gelegenheit, wie noch erinnerlich ſein dürfte 
zwei Mädchen zum Fenſter hinausſprangen und ſo ſchwer verletzt wurden, 
daß ſie für ihr ganzes Leben zu Krüppeln wurden, war wieder Feuer 
ausgekommen. Der die Wächter revidirende Polizeibeamte bemerkte den 
Brand auf ſeinem Reviſionsgange und mußte die Hausthür einſchlagen, 
um die Bewohner des Hauſes — acht Familien mit insgeſammt 29 Köpfen 
— wecken zu können. Wie das Feuer entſtanden iſt bleibt vorläufig auch 
diesmal noch ein Räthſel. Das Haus gehört ſeit Kurzem dem zum 1. 
Oktober hier eingeſtellten Polizeiſergeanten Soboczinski, der in der letzten 
Nacht in der Stadt auf Wache war. S. ſowohl, wie auch zwei der Ein⸗ 
wohner waren mit ihrem Mobiliar nicht verſichert. Zum Glück konnte 
das Feuer bald erſtickt werden, ſo daß nur der Dachſtuhl abbrannte und 
das auf dem Boden aufbewahrte Geräth durch den Brand zerſtört wurde. 
Außer der ſtädtiſchen und der freiwilligen Feuerwehr gebührt insbeſondere 
den Ulanen und Pionieren, welche mit ihren Spritzen alsbald zur Stelle 
waren, Verbienſt an der ſchnellen Unterdrückung des Feuers. 

5 [Geftorben] iſt noch am Sonnabend Abend im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe der Arbeiter Bernhard Wiſchniewski, der, wie wir be⸗ 
richteten, am Sonnabend mit einem ſchweren Schädelbruch eingeliefert worden 
war. W. hinterläßt ſeine Frau und zwei Kinder. 

§ (Polizeibericht vom 11. u. 12. Oktober.] Gefunden 
Ein Notizbuch eines Korporalſchaftsführers am Artushof; ein Waſſerpaß: 
auf der Bromberger Vorſtadt, ein Notizbuch (Firmen⸗Auszug eines Ge⸗ 


ſchäftsreiſenden) auf der Bromberger Vorſtadt; mehrere Papiere für Ar- Poln. Liqui 


beiter Joſef Don dalski in der Culmerſtraße. — Verhaftet: Drei 
zehn Perſonen. 


::] Aus dem Kreiſe Thorn, 10. Oktober. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Lubianken und Dorf Birglau iſt ein Pappkarton, enthaltend 
mehrere Damenkleider, gefunden worden. Die unbekannte Eigen⸗ 
thümerin der Kleider möge ſich an den Gemeinde⸗Vorſteher Herrn Colbecki 
in Dorf Birglau behufs Rückgabe wenden. 

Von der Thorn⸗Culmer Kreisgrenze, 10. Oktober. 
Ein großer Verluſt hat den Gutsbeſitzer Herrn Wirth aus Chrapitz 
getroffen. Von ſeinen ſehr guten Pferden ſind durch eine noch nicht auf⸗ 
geklärte Krankheit binnen einigen Tagen drei Stück gefallen, weitere 3 ſehr 
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ſchnell. 


ganzen Körper ſtark an zu ſchwitzen, bekommen ein Zittern, das 
orderfüßen beſonders zeigt, ſtürzen um und verenden ſehr 


Vermiſchtes. 


Ueber die Toiletten der Kaiſerin von Rußland und 
ihrer Damen in Paris werden nähere Einzelheiten gemeldet. Bei der 
Ankunft am Bahnhof trug die Zarin eine weiße Brokattoilette, einen 
Kragen aus weißem Schwan und ein weißes Kapotthütchen mit Feder⸗ 
aigretten aus weißen Spitzen. Beim Verlaſſen der Geſandtſchaft, zur Fahrt 
nach der Domlirche, erſchien die Zarin zwar in gleicher Toilette, doch hatte 
ſie anſtatt des weißen Kragens einen ſolchen von maisgelbem Atlas mit 
Sammetſtreifen angelegt und ein maisgelbes Hütchen mit Theeroſen. Die 
Fürſtin Galizin, die Oberhofmeiſterin, trug eine perlgraue brochirte Seiden⸗ 
robe und einen grauen Kapotthut mit weißem Bande und Spitzen. Die 
Gemahlin des ruſſiſchen Botſchafters, Baronin von Mohrenheim, war in 
eleganter Toilette aus violettem Parma⸗Sammet gekleidet, dazu trug ſie 
einen Spitzenhut mit Helistrop⸗Aigrettes. — Bei dem Diner im Elyſee 
und der Galaoper hatte die Zarin eine blaue Atlasrobe an, deren Taille 
nur einfach drapirt, jedoch mit Brillanten gänzlich bedeckt war. Am Halſe 
konnte man außerdem das berühmte Perlenkollier der Kaiſerin Katharina II. 
erblicken und auf dem Kopfe ein Diamanten⸗Diadem. Madame Faure hatte 
eine blaßblaue Brokatrabe mit langer Schleppe gewählt. Die Taille zeigte 
irländiſche Guipure, beſtickt mit zu dem Brokat harmonirenden Blättern; 
von dem Ausſchnitt der vorderen Taille herab hingen zwei lange Schärpen 
aus ſchwarzem Tüll. Ihre Tochter trug eine Robe aus weißem Moiree 
mit engliſchen Spitzen und einer Goldſtickerei. Die Gemahlin des Miniſters 
Meline hatte ein Atlaskleid „duchesse mauve“ an, deſſen Vorderblatt alte 
Stickereien zierten. Die Frau des Miniſters Barthou erſchien in einem 
gelben, mit Perlen⸗Schmetterlingen beſtickten Seidengewand, deſſen oberer 

heil aus gelbſeidener Mouſſeline hergeſtellt war. Die Baronin Mohren⸗ 

heim, die Gattin des ruſſiſchen Botſchafters, trug perlgrauen Brokat und 

die 1 Galizin eine Toilette aus weißem Brokat ohne jeden 
muck. 


Dr. Chryſander, der Sekretär des Fürſten Bismarck, der kürzlich 
in Jena die ärztliche Staatsprüfung abgelegt, hat ſich in Friedrichsruh als 
Arzt niedergelaſſen. 

Der Präſident von Südafrika Paul Krüger vollendete 
Sonnabend ſein 71. Lebensjahr. 

Nach dem Tode entlarvt. In London lebte ein reicher Kauf⸗ 
mann, der von einem großen Kreiſe von Verwandten letzthin zu Grabe ge⸗ 
tragen wurde. Beim Ordnen feines Nachlaſſes ſtellte es ſich heraus, daß 
dieſer in der kaufmänniſchen Welt ausgezeichnet angeſchriebene Mann, der 
ſein ganzes Leben in London zugebracht hat, dort zwei getrennte Haus⸗ 
haltungen und zwei Gattinnen mit erwachſenen Kindern beſaß. Abgeſehen 
von dem merkwürdigen Vorkommniß ſelbſt iſt dieſe Geſchichte als Zeugniß 
En — ungeheure Ausdehnung der engliſchen Hauptſtadt recht be⸗ 
zeichnend. 

Der Setzkaſtenkobold bringt in der „Berliner Zeitung“ 
folgende Mittheilung zuſtande, die den ehrſamen Berliner Magiſtrat in 
mertwürdigem Lichte erſcheinen läßt: „Zur Berathung des Vertrages 
zwiſchen der Großen Berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft und der Neuen 
Berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft und dem Magiſtrat wegen Einführung des 
elektriſchen Betriebes iſt auf den nächſten Mittwoch eine außerordentliche 
Sitzung des Magiſtrats anberaumt worden. Das Inſtitut iſt bequem von 
allen Richtungen Berlins und Vororten per Bahn und Pferdebahn zu er⸗ 
reichen. Beſonders ſei noch auf den ſchnell fördernden Privatunterricht, 
namentlich für ältere Damen und Herren hingewieſen, in dem Walzer in 
wei, ſämmtliche Rundtänze in 4 Stunden gelehrt werden. Für Kontre 

uadrille, Menuetts Extrakurſe.“ 


„Ruſſiſchen Gewaltakt“ berichteten wir vor mehreren Wochen.] Sch 


Neueſte Nachrichten. 


London, 11. Oktober. Der Erzbiſchof von Canterbury, 
Benſon, wurde heute Vormittag während des Gottesdienſtes in 
der Hawarden⸗Kirche vom Schlage getroffen; er wurde nach dem 
Pfarthaus gebracht, wo er alsbald verſchied. 

Paris, 11. Oktober. Der König von Griechenland traf 
heute Vormittag hier ein und wurde auf dem Bahnbofe von 
dem hieſigen griechiſchen Geſandten Delyannſs und dem 
Kommandanten Bourgeois, als Vertreter des Präfidenten Faure, 
empfangen. 

— — — — ¼-— 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſſer ſtand am 12. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 0,74 
Meter. — Lufttemperatur + 12 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Dienſtag, den 13. Oktober: Veränderlich, friſche Winde, milde. 


Handels nachrichten. 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
12. 10. 10. 10. 12. 10. 10. 10. 


Weizen: Oktober 162,50 161,25 


217,20 | 217,60 


Aufj. Noten. p. Oassa 
Wechſ. auf Warſchau k. 210,25 | 216,30 93 175 179 50 
8 pr. Conſols 98,75 98,80 Roggen: Ioco. 125,— 124 — 
Preuß. ½ pr. Conſols |104,— 104,10 Oktober 125,50 124,50 
Breub. 4 pr. Gonjolß 104, 98.5 November 126,— | 124 75 
Dtfh. Reichsant. 3%/, | © 7 51 Dezember 126,50 125,50 
Diſch.Nchsanl. 3%½%% 108,75 | 104, — Inafer: Oktober 128,— | 128,— 
Poln. re * > Dezember 127,75 | 127,— 
a dbr. 94. 94.20 Rüböl: Oktober 55,20 55.10 
2 4 3 50 204.80]. Dezember 54,80 54,10 
Se. Comm. 8 Spiritus 50er: loco.] 56,50 —.— 
Oeſterrelch. Bankn. 169,80 169,90 cer leco. 36,80 | 36.60 
Thor. Stadtanl.3 (% 70er Oktober 41,0 40,70 
Tendenz der $onb&b: erholt. matt. 70er Dezember 41,0 40,70 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5½ % für andere Effekten 6°. 


Trinken Sie Aulhorn's Nährkakao! 


— 4 
Bäckerstr. 39 II, 
eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Die Bisher von Herrn Dahn Aſſſſtenten 
Wendtlandt innegehabte f riſch re⸗ 
novirte e. Moder, Lindenſtr. 
Nr. 66 iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näh Aust. erth. W. Sultan, Thorn. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 
iſt eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche 
und Zubehör von fofort zu vermiethen. 
Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 


IT urn Koppernitusſtr. 3. 3762 
Ein gut mbI. Zim. Brückenftr. 40, III 


Ein Theil meines Holzplatzes iſt von 
ſofort ab anderweitig zu vermiethen. 
E. Behrensdorf. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


zu verm. Brauerſtr. 1. Robert Tilk 


h herrſchaftl. Wohnung 


Auskunft ertheilt Schloſſer⸗ 
ergerſtr. 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wageñ⸗ 
remiſe von ſofort zu ver miethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Hierdurch erlaube 

ich mir die ergebene Mit⸗ 

theilung zu machen, daß ich mein 

Geſchäft von der Eliſabethſtraſßte 
nach 


Rreitestr. 30 


(vis-A-vis Herrmann Seelig) 3E 
verlegt habe, wo ich daſſelbe wie bisher unter Leitung eines nen engagirten 
Zuſchneiders weiter führen werde. 


Ren früh 8 Uhr verschied plötzlich am Herzschlage 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder und Neffe, 
der Rittergutsbesitzer und Prem.-Lieutenant der Landwehr- 
Cavallerie 


PaulDorau 


auf Powiatek. 


Dieses zeigt im tiefsten Schmerze, um stille Theilnahme 
bittend, an 


Powiatek, den 11. October 1896. 


Namens der Hinterbliebenen: 
Marie Dorau geb. Streckfuss. 


Außerdem werde ich in meinem neuen Lokal ſtets ein groſtes 


in reicher Auswahl vorräthig haben. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich ergebenſt, mir 
daſſelbe auch zu meinen neuem Unternehmen gütigſt entgegen bringen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


NM. Sosepſi. Meyer 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. d. Mts., um 
1½ Uhr Nachmittags im Garten zu Powiatek statt. (4371 ) 


Danksagung. 


Für die Beweiſe en Theile 
nahme an unſerem Schmerze bei der 
Beerdigung meines unvergeßlichen Man⸗ 
nes, ſowie für die überaus zahlreichen 
Kranzſpenden, inſonderheit Herrn Pre⸗ 
diger Fröbel für die Troſtesworte am 
Grabe, ſowie der Bäcker ⸗Innung zu 
Thorn ſagen wir im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen unſern tiefgefühlten Dank. 

Mocker, den 12. Oktober 1896. 


Wwe. Busse 
4377 nebſt Kindern. 


Geſtern Abend 9¼ Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager mein 


un Mann, Bruder u. Schwager, 
"A 


Au August Zippan 


bensjahre. 
29985 zeigen tiefbetrübt um ſtilles 
Beileid bittend an 
Thorn den 12. Oktober 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


9 84855. 7 findet Donners⸗ 
„den 15. d. Mts., Nachmittags 


Ich ſuche für meine Schloſſerei einen 


Am 29. October, Artushofsaal: 


Artushof. 


2% Uhr vom Diafonifengaufe aus tüchtigen Geſellen. 
376) 
nr ae können ſich auch Lehrlinge melden. wu Heute Montag, den 12. Oktober 1896: 8 CONCERT 
— . | Otto Michulski, Büderftr. 26. 2 rl. Hermine Galfy, 
SSS SD >7SS02ccsc 2essssssssss SSS SS SS SS SSO — Letzter humoriſtiſcher Abend Anna 3 


Herr Haniot Sarin, Pianist 


> 2 der Leipziger Duartett-Sänger U. Humoriſten Numm. Karten à 3 Mk. bel 4375 
\ E et egung.e unter Leitung des Herrn Emil Sothscheck E. F. Schwartz. 
85 Herren: Emil Sothscheck, Gustav Sohmigalski, ee Erfurt, Fritz Pauly, Te Tg rer To 


Siegwert Oppermann, Max Satattler. — 
* 7 [Ganz neues gewähltes humoriſtiſches Programm. un 
Hauplgeſchan een u enter 60 Bis = 
0 BEN Billet3 88 à 50 Pfg. ſind in der Cigarrenhandlung des Herrn . 2 SD 
von Brückenſtraße Nr. 18 mit dem heutigen Tage nach dem 0 — 6 Mark ind vorher bei Herrn Meyling zu beſtellen. 4292 8 = 
BE EEE RE TE TEE ae LE an > 
Altſtädtiſchen Markt Nr. 16 Tanz- Unterricht. |Schützenhaustheater. 5 
(neben der Marienkirche) verlegt. Mittwoch, den 14. und Donnerſtag, 2 Dienftag: | — 09 
Oden 15. d. Mts. bin ich zur näheren Ver⸗ a _ a 
Wir bitten unſere geehrte Kundſchaft, uns auch auf der neuen G 3 er ie an erh Die Waise a. Lowood. * 


Stelle mit ihren Aufträgen zu beehren und empfehlen wir uns 
Elise Funk, Balletmeiſterin, Jane Eyre. . . Frau Berthold 


Hochachtungs von Ö Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer 7 
Anders & CO A| General=Berfammlung | 
25 Dienſtag, den 20, Oktober > 
05 Drogenhandlung. 1455 D 2 2 55 N 181 Bi . 2 J Ar 
ASEDNSSAS IIININIMIMIIATDIE age. Or 
SSOSSSOSHSSHSSSS.SSSSOSSSSOS JSG 1. Da Slegung, der I. Bat, Vereinigung alt. Burschenschaft, 
Bahnhof Schö nsee bei Thorn! 1896er 3. Abänderung des $ 94 des Statuts. Montag, den 12. huj., 8 e. t.: 


ſtaatl. F Vorſchuß⸗ Fein zu Thorn bei 1 —— 

= 20. e ſchnelle, beſte 
Belultate Secben haben von 8 Aspiranten Kittler. Dein. F. 255 8 
7 die Freiwilligen⸗Prüfung nach nur ein⸗ Gustav Fehlauer. 4368 
halbjähriger 13 beſtanden. a ß ß 

Proſpecte gratis. 4071 2 
Pfr. Bienutta, Director. empfing und empfiehlt 

Garantirt reinen 1 . G di 

Sehlenderhonig| M. Kalkstein v. Oslowski, ardinen, 


empf. A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. Bromberger-Ecke-Schulſtr. 4373 Restaurant 
SSS Ae Läufer, neben dem 


8 ® Kleiderstoffe, „ 
Nusverſfauf. Flenele 0 
0 Leinen-Waaren, den Ulmen mm Be 8 


uhu Jop OSON]ITAUTOLA 40 88949 


lojsoulung 472775 


5 Ende Oktober rg ich mein Geſchäft nach der 0 Tricotagen jetzt ab zum Aa 
Bu Breiten-Strasse. "ag | 55 Ponather Mänigsberger Bier 


) 


2 
. 


) 


Um den Umzug zu erleichtern, verkanfe ich mein großes Lager in 17 


2 
=) 


| 


| a 8 (vom Fass). 
UI 1 dab 6 Nach wie vor werden Weine der 
irma L. Dammann u. Kordes, hier, ver- 


2 fertigen Herren-, Damen- und Kinder- | „55 
N Wäsche, Tricotagen, Cravatten, Tisch. . gr ger bebe FO m 8 Een 
g tücher, Handtücher, Taschentücher, 4 Bj f | E Rinow. F „Em 
Ä Leinen und Baumwollwaaren, Gardinen U Jbl 0 8 858 
zu bedeutend herabgeſetzten 1 | Heitigegeiststr. 19, = — = — 
Girca 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. Eckladen. = A © — 


Streng reelles Geschäft. 
Rogozinski. 


> Me 
in fait neuer eiferner Heisbare® 
Die II Etage Ede zu weinten, Biere, 26. & 


J. Klar. 


G) 


C —— — —— 77. 
6 8 ohnung in der 2. und 3. Uiuge verm. Alt deſcer Markt 17 ift © 1 Mödl. Zimm. v. ſogl. 5. verm. Bäderitt- 
DISS Se 80 2 SS See e 50 W̃ P. Trautmann, Gerechteſtraße. 4277 Geschw. Bayer, Hierzu: Beilage. 


Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


eilage d. Thorner 


8 Dienſtag, den 13. 


eber ein Opfer türkiſcher Räuber 


wird aus Salo nich i gemeldet. daß ein öſterreichiſch-ungariſcher 
Staatsangehöriger, der Grundbeſitzer D. Zlatko, ein Bruder 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Vicekonſuls in der macedoniſchen 
Stadt Serres, von fürkiſchen Räubern entfernt und bei der Aus⸗ 
zahlung des Löſegeldes in Folge vorzeitigen Eingreifen türkiſcher 
Truppen von den Räubern getödtet worden iſt. Sein Schickſal 
theilte noch ein zweiter, von den Räubern gleichfalls entführter 
Grundbeſitzer. Zlatko beſaß ein Landgut in der Nähe von 
Serres. Am 10. September Abends wurde nach der „Neuen 
Fr. Pr.“ ans Hausthor geklopft, worauf die Schweſter Zlatkos 
zum Fenſter eilte, um zu ſehen, wer Einlaß begehrte. Ein 
Blick belehrte ſie, daß das ganze Gehöft von Räubern umſtellt 
jei. Auf die Aufforderung, der Hausherr möge unverzüglich 
herunter in den Hof kommen, antwortete ſie, er ſei nicht zu 
Hauſe. Der Anführer der Räuber gab ſich jedoch mit dieſer 
Antwort nicht zufrieden und erwiderte, falls der Hausherr nicht 
anweſend ſei, werde man die Schweſter mitnehmen, und ſie ſolle 
ſich bereit machen, ihnen zu folgen, da man ſonſt Gewalt brauchen 
würde. Nun eilte Zlatko ſelbſt zum Fenſter und erklärte, daß 
er ſelbſt kommen werde. Er eilte in den Hof hinab, und hier 
wurde ihm von den Räubern mitgetheilt, daß er ihnen zu folgen 
habe, Widerſtand ſei unnütz. Da es aber Nachts kalt ſei, 
namentlich im Gebirge, rieth man Zlatko, einen Winterrock mit ⸗ 
zunehmen. Dies geſchah. Zlatko verſuchte noch die zurück- 
bleibenden Angehörigen zu beruhigen und folgte den Räubern, 
welche die Richtung nach dem Tſchiftlik Raikoftſcha einſchlugen. 
Nach ungefähr dreiviertelſtündigem Marſche langte der Zug vor 
dieſem Gehöfte an. Ein Theil der Räuberbande ſetzte mit dem 
gefangenen Zlatko den Mari fort, während die Uebrigen das 
Tſchiftlik Raikoftſcha umſtellten und deſſen Beſitzer, den vlachiſchen 
Grundbeſitzer und türkiſchen Staatsangehörigen Nuſchko Hadſchi 
Cotſcha, zu entführen ſuchten. Dieſer, ein ſchon älterer Mann, 
wurde ſchleunigſt verſteckt und man ſagte den Räubern, er 
befinde ſich in Serres. Die Räuber drohten aber mit Mord und 
Brand, und ſchließlich ſah ſich der jüngere Bruder des Cotſcho 
veranlaßt, ſich den Räubern auszuliefern. Dieſe ſchlugen nun 
gleich der erſten Bande einen in's Perimgebirge führenden 
Räuberpfad ein und machten erſt in größerer Entfernung von 
der Ortſchaft Melenik Halt. Inzwiſchen hatte man in Serres 
Lärm geſchlagen. Der Bruder Zlatko's verſtändigte das öſter⸗ 
reichiſch ungariſche General⸗Konſulat in Salonichi von dem 
Vorfalle. Es wurden Truppen in der Richtung der Flucht der 
Räuber auf Streifungen geſchickt. Inzwiſchen leitete der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Ronjul in Salonichi die nothwendigen Schritte 
ein, um ſo raſch als möglich die Befreiung des gefangenen 
Zlatko zu erwirken. Auf ausdrücklichen Wunſch des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſuls ſtellte man die Verfolgung der Räuber ein. 


. 


=, 


DS ˙ Ze Ps nein 


— ee 5 


Dieſe ließen mehrere Tage verſtreichen, bevor fie irgend welche 
Nachricht von ſich gaben; endlich gaben ſie durch Boten zu 
verſtehen, daß ſie Zlatko gegen ein Löſegeld von 2000 türkiſchen 
Pfund und freien Abzug freigeben würden widrigenfalls er dem 
Tode verfallen ſei. Das Geld jollte an einem näher bezeichneten 
Orte deponirt werden. Das öſterreichiſch⸗ungariſche Konſulat 
erwirkte durch Vermittelung der Botſchaft in Konſtantinopel den 
Befehl, der Gouverneur von Salonichi ſolle ſofort die verlangte 
Summe den Räubern auszahlen lafien. Es ſcheint indeſſen 
gewiſſe Schwierigkeiten gekoſtet zu haben, dieſelbe aufzutreiben: 
thatſächlich brachte aber der Gouverneur von Salonichi die 2000 
türkiſchen Pfund auf und überreichte das Geld dem Muteſſarif 
von Serres, damit er es den Räubern auszahlen laſſe. Der. 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Konſul machte es ausdrücklich den 
türkiſchen Behörden zur Pflicht, übereilte Verfolgungsverſuche zu 
unterlaſſen, und der Gouverneur von Salonichi jagte zu daß 
nichts geſchehen ſolle, was das Leben der Gefangenen in Gefahr 
bringen könnte. Die Befreiung Zlatko's verzögerte ſich aber um 
mehrere Tage. Der öſterreichiſch ungariſche Konſul erklärte dem 
Gouverneur, daß er ihn für alle Folgen verantwortlich halte, 
falls dem Gefangenen in Folge eines unvorſichtigen Vorgehens 
der mit der Geldauslieferung betrauten türkiſchen Behörde in 
Serres ein Unglack geſchehe. Der Muteſſarif von Serres ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, er habe nicht den ganzen Betrag von 2000 
Pfund den Räubern auf einmal auszahlen wollen, damit dieſelben 
nicht nachträglich höhere Forderungen ſtellen. Daraufhin erhielt 
der Muteſſarif von Serres die ſtrengſte Weiſung, den Reſt der 
2000 Pfund ohne weiteres Zögern zu bezablen und vor Ablauf 
von drei Tagen nach der Freilaſſung Zlakko's überhaupt keinerlei 
Verſuche zur Verfolgung der Räuber zu machen. Dieſem Befehle 
wurde aber nicht Folge geleiſtet. Noch bevor Zlatlo in Freiheit 
geſetzt war, griffen die türkiihen Soldaten die Räuber an, offen: 
bar in der Abſicht, ſich des Beldes zu bemächtigen; fie waren 
gegen alle Befehle taub und gegen jede Vorſicht blind. Als die 
Räuber dies bemerkten, machten ſie ihre Drohung wahr und 
töteten D. Zlatko und deſſen Leidensgefährten Cotſcho. Dann 
wendeten ſie ſich zur Flucht und es gelang ihnen ohne Verluſte 
ſammt den erhaltenen 3000 Pfund Löſegeld zu entkommen. Die 
Räuber dürften Bewohner der Umgebung von Seeres ſein. 


Orthographie und Nationalwohlſtand. 


Ueber den Zuſammenhang einer vereinfachten Orthographie mit dem 
Wohlſtand der europäiſchen Völter giebt der Odeſſaer Profeſſor J. Novicow 
in ſeinem hochintereſſanten Buche „Les Gaspilages des sociétés 
modernes“ folgende überraſchende Berechnungen: Ohne die ſtummen e 
und die durch den Wohllaut etwas berechtigten Plural⸗s beim Hiatus 
binzuzurechnen, enthält die franzöſiſche Sprache 13 Prozent unnöthige 
Buchſtaben. Die Berechnung, was ihre Unterdrückung koſten würde, hat 
Folgendes ergeben: Es erſcheinen in franzöſiſcher Sprache 6800 Zei⸗ 


tungen, auf die durchſchnittlich eine Buchſtabenmenge von 100 000 
Buchſtaben, und ein Durchſchnitt von 150 Nummern pro Jahr kommen. 
(Das „Petit⸗Journal“ enthält durchſchnittlich täglich 115 000, der „Figaro“ 
122 000, ein Heft der „Revue des deux mondes“ 516 000 Lettern.) 
Dies würde pro Jahr eine Buchſtabenmenge von 108 Milliarden ergeben. 
13 Prozent hiervon geben 14 Milliarden und 200 Millionen unnöthige 
Buchſtaben. Satz, Korrektur und Aenderungen zu 7 Francs pro 10 000 
Buchſtaben gerechnet, ergeben eine unnöthige Ausgabe von jährlich 
9 940 000 Francs für die in franzöſiſcher Sprache gedruckten Zeitungen. 
Die Zeitungen in engliſcher Sprache ſind zahlreicher, es giebt deren 17 000, 
man kann die Zahl ihrer Lettern durchſchnittlich mit 150 000 rechnen. 
(Die „Times“ hat täglich 570 000, die Sonntagsnummer der „World“ 
4560000 Buchſtaben.) Wenn wir die Zahl der unnöthigen Buchſtaben 
nur mit 12 Prozent annehmen, ergiebt dieſelbe Berechnung für die eng⸗ 
liſchen Zeitungen einen Verluſt von 34 Millionen Frances pro Jahr. 
Aber Duck und Satz find nicht alles. Die unnöthigen Lettern verbrauchen 
auch Papier. Im Allgemeinen genommen verbrauchen 10 000 
Lettern eine Menge Papier, die 4 Hundertſtel Centime koſten. 
Bei der Durchſchnittsannahme von 4000 Exemplaren pro Zeitun 
(das „Petit⸗Journal“ druckt eine Auflage von über eine Million ae 
würde dies für die engliſchen Zeitungen einen Ausgabenüberſchu 
von 18 Millionen Frs. ergeben. Aber das iſt nicht alles. Der 
Text der Zeitungen muß doch erſt geſchrieben werden. Man kann 
ſtündlich bis zu 7000 Buchſtaben ſchreiben. Die 63 Milliarden 
unnöthiger Buchſtaben in den franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen haben 
demnach 9 Millionen Arbeitsjtunden, das heißt 900 000 Arbeitstage ab⸗ 
ſorbirt. Man kann die Arbeit eines Journaliſten kaum unter 25 Francs 
pro Tag bewerthen, jo daß dies für die engliſchen und franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen allein einen Verluſt von 163 illionen Franes pro Jahr er⸗ 
iebt. — Gehen wir nun zu den Büchern über. In den vereinigten 
Königreichen ſind im Jahre 1891 5706 Bücher gedruckt worden. Es fehlt 
uns die Zahl über die in den Kolonien und in den Vereinigten Staaten 
edrucdten Bücher, doch iſt es aufs höchſte wahrſcheinlich, daß in dieſen 
Ländern doch mindeſtens 4294 Bücher gedruckt wurden. Dies macht 10000 
Publikationen. Einige dieſer Werke haben nun mehr als einen Band, 
einige ſind ſehr verſchwenderiſch gedruckt. Seien wir beſcheiden und ſchätzen 
wir die Drucklegung eines jeden Bandes auf 2000 Francs im Durchſchnitt. 
Eine Erſparniß von 10 Prozent an unndthigen Buchſtaben würde immer 
noch 2 Millionen Francs ergeben. Die Erſparniß würde in Frankreich, 
wo jährlich 15 000 Bücher gedruckt werden, gewiß nicht gering ſein. Auf 
unſerer Erde ſprechen ungefähr 100 Millionen Erwachſene franzöſiſch und 
engliſch. Wenn man nun annimmt, daß dieſe Leute nur an einem Tage 
im Jahre ſchreiben, würde eine Erſparniß von 10 Prozent unnöthiger 
Buchſtaben doch noch eine Summe von 10 Millionen erſparter Arbeitstage 


ergeben; dieſe im niedrigſten Sinne zu 3 Francs pro Tag gerechnet, 


brächten eine Erſparniß von 30 Millionen Franes. Demnach koſten 
den Franzoſen und Engländern ihre unnöthigen 
Buchſtaben jährlich 195 Millionen Franes. Wenn 
wir nur 30 Millionen Francs für die anderen Nationen zurechnen, die 
ebenfalls unvollkommene Alphabete haben, ſo würde dies eine Geſammt⸗ 
ſumme von 225 Millionen Franes für die europäiſche Völkergruppe reprä⸗ 
ſentiren. Die ſibiriſche Eiſenbahn wird 7556 Kilometer betragen und 
wird nach offizieller Berechnung 910 520 000 Francs koſten. n ſechs 
Jahren wird das Werk vollendet ſein. Die jährlichen Koſt en werden ſich 
demnach auf 152 Millionen Francs belaufen. Man würde alſo ſehr 
parniſſe bewältigen önnen, welche 


bequem dieſes Rieſenwerk durch die Erft j 
die Vereinfachung unſeres Alphabetes ermöglichen würde. 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, in Thorn. 
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Die Lieferungen 
an Kartoffeln, Kohl, Rüben u. 
Wrucken für die Menage⸗Küche des 
I. Bataillons Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke find vom 1. November d. J 
auf ein Jahr zu vergeben. 

Anerbietungen ſind bis zum 20. 
Oktober d. J. an die unterzeichnete 
Menage⸗ Kommiſſion ſchriftlich einzu: 
ſenden. (4258) 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des I. Bataillons Jnftr⸗Regts. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Die Lieferungen 


an Fleiſch und Viktualien für die 


lan versuche l. verlgeiche nit anieren Schokoladen in gleichem Preise — Bee 
(J 9 bei Nan Mürzer — a 
Fildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


Brombergerſtr. 96 8 Zimmer 1350 M. 
zu M. 1,60 das Pfund. 


Mellin- u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 63. 1200 M. 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Menogeküchen des 1. Batls. Inft. Regts. 


Brombergerſtraße 35a, 5 Zm. 950 M. 
Theodor Hildebrand & Sohn, Lol. Sr. Maj. des Königs, Berlin. 
v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 ſind 


Breiteſtr. 17, 3. Etg. 6 Jim. 800 M. 
vom 1. 11. d. Js. — erſtere bis 31 # ,,, ) nffan | 
12. d. Je., letztere bis 31. 10. 97 zul | We W 7 ( / Unüberiroffen Maurer und 


Breiteſtr. 29, 3. Egt., 5 Zim. 750 M. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 
Alt. Markt 12, 2. Et. 4 Zim. 650 M. 
Grabenſtr. 2, 1. Et. 4 Zimm. 600 M. 
Strobandſtr. 16, part., 4 8. 542 M. 
Culmerſtr. 10, 2. Et. 4 Zim. 525 M. 
Schulſtr. 20. 2. Et. 3 Zimm. 500 M. 
Mauerſtr. 36, 1. Et. 4 Zim. 470 M. 
Schulſtr. 21, part. 3 Zimm. 450 M. 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zimmer 420 M. 
Jakobſtr 15 3. Etage, 4 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 137, part, 5 Zim. 400 M. 


vergeben. Anerbietungen ſind bis zum / als Mellinſtr. 137, part. 5 Zim. 400 M. 

9 3 > Je. 3 N ’ 75 11 Schönhsitsmittel d; Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
an die unterzeichnete Menagelommiffion „ . ee immerleute 8 Elifabethitr. 2, 3. Et. 3 Zimm. 360 M. 
ſchriftlich einzuſenden. 4310) * DIN! u" m | Serberfir. 13115, part. 3 J. 350 M. 


Mellinſtr. 96, Hochpart., 2 Zim. 300 M. 


Die Menage Kommiſſion Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M. 


für dauernde Beſchäftigung 
ſucht (4302) 


des 1. Batls. Inft. Regts. v. d. Marwitz 1 4 Gerechteſtr. 5, 3 Etg. 3 Zim. 270 M. 
. Bomm,) Nr. 61. otheken 40 A. Teuf el, 3 2 Ss 1. öl = — 
Reparatur Werkstatt , Maurermeiſter. Doderſr. 14, 1. Et. 2 Zimm. 200 M. 
Nähmaschi ——ññ— — .. —⏑ß»ũC1ꝙ . . r 00 2 
An maschinen „%% %%%, —— Ten "| zum 20 1 1 — nt — 
aller Syſteme 1 35 N 25 L Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. 180 M. 
prompt! pillig i: Geſchäfts⸗Eröffnung. : . A. oo 3 © (een: in 2 ci 1 m 150 8 
sin ger do Meinen geehrten Kunden, Sander $ er giehung — 8 we Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Act. Ges. oo Meteor Seri: 8. 6.3. 29000; Lees artena 20, 6 Im . 20 21 
(vormals G. Neidlinger.) Gerberstrasse 23 2 bestes Renovirungsmittel zur II. Ziehung der internationalen] Gerechteſtr. 35, 1. Et. 5 Imper 
Thorn, Bäckerſtraße 35. bei Sattlermeiſter Herrn Schliebener für Möbel aller Art. Kunſtausſtellungs Lotterie. Ziehung] Schulſtr. 21 Pferdeſtall und Remiſe 
— TDäammiiche J den gut eingerichtet. n R F 21, part. mbl. Zim. 15 M 
2 .. 2 > U . . „ 2 3 a 4 2 r 5 > 
Böttcher-Arbeiten Rasir-, Frisir- u. Haarschneide- DM. 1,10, 90; Soft ö Kulmerſt. 10, 1. Er. möbl. 18. 15M. 
. III. Berliner Pferdelotteri ieh. 7 fällt 
werden ſauber und ſchnell ausgeführt. Salon N zu Berlin am 29. 5 30. Oktober, Pant Ha daß ich ass u ES 
H. Rochna, ag ne Für a eg und we... W. v. M. 30,000; Looſe & Schloſferei Bäckerſtr 26 
(4143) Böttchermeifter im Rufen, | Ein Unternehmen Rothen Krenz-Lotterie in Lauenburg üb be. x 
Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. gütigft Aae * Fussbodenlack U. e ce 5 6. uad . No es wird n Be ſein, alle in mein 
Wohne zetzt Hochachtungsvoll vember, Hauptgewinn i. W. v. M. 50,000] Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowie Reparaturen 
Brückenstr36 C. Schildbauer, Oelfarben r eh ee 2 Bee Bi 
za 2 r s » Bie . 
- 4300 Friſeur. zum Selbſt⸗Anſtrich 2 3.—9. Dezember, 8000 Gewinne 1. W. — —— —— 
F. Bettinger — NIIT biigſt bei 4122 | 150.000 Mark, Looſe a 1 SE. Echte Lothringer 
Tapezier und Dekorateuk. Cine gut empfohlene J. Sellner, Gerechteſtr. 96. ub de Onnptvertrieböftelle für Thorn: Nieſenkaninchen 
. 2 pr 4 
Polſterarbeiten jed. Art Buchhalterin ] Aaſchenreif, Engl. Porter, Exped. d. e Zeitung“ „nt abzug. 1318 
billig wie auch Aufpolſterungen ſucht eventl. von ſofort Stellung. Näheres Doppel-Malz-Extract⸗Gier > „> J. Asmus. 
illigſt. (4336) "in der Expedition d. Zeitung zu erfahren. empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. Zlotterie bei Thorn. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lam beck, Thorn. 
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